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Wilson hat zugegriffen.
Der Rechtsbruch ist vollendet.

Am Mittwoch abend hat der Marinesekretär Da¬
niels gemäß der Proklamation des,Präsidenten Wrsto«
den' Sanffahrtsbehörden in sämtlichen amerikanischen
Häsen besohlen, die dort U-g-udc« niederlaudrschen
schisse zu beschlagnahmen.

Tie Ausführung.
Reservemannschaften der amerikanischen Kriegsma¬

rine haben auf Befehl der Washingtoner Regierung
38 holländische Schiffe übernommen. Die holländischen
Kavitäne haben, da sie seit mehreren Tagen auf em
solches Vorgehen vorbereitet waren , nicht protestiert

Ein Teil der holländischen Mannschaften wrrd auf
den Schissen beschäftigt werden, andere werden, wenn
sie es wünschen, in Amerika behalten werden und
von der amerikanischen Regierung ihren Lohn ausbe-
rablt bekommen. Die Seeleute, dre nach Holland zurück-
zukehren wünschen , werden so rasch wre möglich dorthin

be ö D̂as amerikanische Schiffahrtsamt befahl, einen Teil
des niederländischen Schiffsraums zur Versendung von
Lebensmitteln  zu benutzen. Außerdem ordnete es
rm hnfo Weiten in Säcken verpackt xti Kajüten und
Kabinen  sowie in jedem nicht benutzten Winkel der
Mheren Passagierdampfer untergebracht werden

Wilson stiehlt aus ernster Freundschaft.
Man traut seinen Augen nicht, wenn man liest,

mit welchen verlogenen Redensarten Wilson seinen
schamlosen Rechtsbruch gegenüber .Holland zu beschonr-
aen sucht Das Depeschenbureau „Central News
schreibt Wilson erklärte, daß die Vereinigten Staa¬
ten wenn sie in dieser Krise von dem Recht über das
im ' amerikanischen Gebiete befindliche fremde Eigentum
Kontrolle auszuüüen , Gebrauch machen, gegenüber Hol-
rund niÄt ungerecht handeln, und daß dre Art , wre
von diesem Recht Gebrauch gemacht werde, em Be-

barür sei wie ernst die Freundschaft, die dte Ber»
einigten Staaten für Holland hegten, aufgefaßt werde.

Zum Unrecht auch noch die Verhöhnung!
w Holland wehklagt.

c*n einem Artikel mit dem Titel „Der Raub
ist vollzogen"  schreibt das Amsterdamer „Algemeen
^'^ fsblnd" über die erfolgte Beschlagnahme der me-
bÄsÜdUSeu EGifti „Nuftr Volk  6 °. deutlich W!SÜWiV > , eÄfsTe>K

Mnauägefoufen. °Die R-gi-run « hat anders ge.
,-nd die Alliierten haben sich geweigert, auf

KÄlÄnÄl A ^ Sehm. ES steht den Alliier en
vollkommen frei, ob sie uns Getreide liefern und

unsere Schiffahrt nach den Kolonien verhindern wollen
oder nicht. Auch wenn sie mit der Regrerung han¬
delseins geworden wären , wäre es fraglich  gewesen,
ob sie sich diese Freiheit nicht herausgenommen hätten.
Denn Abmachungen und internationale Vertrage st.. ,
DE L Kr̂ qsnotweildigkeit das wünschenswerter-
^nen ließ doch fortwährend geändert  wor¬
den " Das Blatt weist dann darauf hin, daß die nwra-
rttrfi'o Ntlicht den internationalen Handelsverkehr auch

hZ . Es R 'gut? Amerika und England daran zu er¬
innern . _ _ __ ___ ,

Bolschewiri-Besuch in Berlin.
Säe >» * «61«”»

russische Friedensabordnung zur Ueberbrm-

gung des Altchen
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' <̂ ik>Rolfchewiki mit denen wir den Russenfrieden

sind ' schnell an der eigenen Maßlosigkeit zugrunde
gegangen Lenin-^ ûte müssen die ganze soziale Struk-
flt,- de« Landes umgestalteni die Verteilung ber Lände-
r»ien und die Neuordnung des ^ndustriewesens. Das
alle« muß geschehen mit Hilfe eines a“§ !emem.f
^i .renukratendasein aufgeschreckten, und darum im höch-
'wn Grade widerspenstigen Beamtentums, und unter
Oberleitung von Leuten, die auf derartig weittragen¬
de? Wirken nicht eingeschult sind und darum in schw
eigen Lagen oft fehlgreifen müssen. Unter solchen Um-döuden würde ein Verbleiben der Bolschewikim der
Mach? jeglicher weltgeschichtlichen Erfahrung zuwider¬
lausen. * *

Rlarmmeldurmen der Gegner.
Korrespondent der „Telegr.-llnion" erfährt:

oruf Anregung und Veranlassung des Petersburger Tri¬
umvirats wurden einige Offiziere dreobraschensk-
unb des Wolinski-Regrments verhaftet, weil sie die
Soldaten zu Ungehorsam gegen die bolschewistischen
«würden aufheßten und sie zu gegenrevolutronaren
S . Äffi wollten! Die Saue In » etetSbutB
ifi Text einigen losen lehr gespannt »«d man besurch.
let da? dis entlassenen Trupven ihre noch nicht abge-
lieferen Waffen gegen die Roten Gardisten wenden
werden. *

* * ■ --

Die Republik Kankasns.
Regierung des Kaukasus erließ an die tm Be¬

reich? der kaukasischen Republik befindlichen russischen
irvuvven ein Manifest, in dem gesagt wird, daß m Groß¬
rußland sich überhaupt keine Regierung mehr befindet,

das kaukasische Kommissariat die Verwaltung
des Landes übernehme und alle im Kaukasus befind^

T ûdven difser Verwaltung unterordne,
on Waffen und alle ' rusiiichM Regierungsgebaude

melden als Staatseiaentu n der Republik Kaukasus er¬
klärt. So soll es bleiben, bis die Kynstituante sich«über
die Regelung der Angelegenheiten.- die den Kaukasus
betreffen, ausgesproch en haben wird . _ , >

aiüÄsr xX “■X ™X X 1—1■" X X
Lösch! die Fackel des Krieaes

durch die 8. Kriegsanleihe!
Dein Todfeind lacht, wenn du nicht zeichnest!

Es ist vaterländische Pflicht . Kriegsanleihe zu
zeichnen. Niemand darf sich ihr entziehen!

Der Krieg zur See . ^
23 000 Tonnen versenkt.

— Berlin,  20 . März . Amtlich. (W.T.B.) Im
Sverraebiet des Mittelmeeres wurden 7 beladê Dam«
2r die sämtlich gesichert und zum größten Teil fc*
wafs'net waren , sowie 6 Segler , zusammen etwa 23 000
Br .-R .' T .^ ersenkhf Admiralstabes der Marine.

r • * * *

- Mer' in 21. März . Amtlich. (W.T.B.) Torpekw-
streitkräfte in ' Flandern haben am 21. März früh to
drei Gruppen die Festung Dünkirchen sowie militä-r̂ L  9lnlaaen bei Bray, Dunes und de Panne nach-
boltia unter Feuer genommen. Die Aufschläge lagen
überall gut : in dem umfangreichen Barackenlager: M
de Vanne das mit 800 Schuß belegt wurde, brachen
^wei aroße Brände aus . Die Küstenbatterien eAvider-
^ dns Feuer heftig, aber ergebnislos. Auf dem

JSS88 SÄ Ä
Hiss. sä»
lich Ostende nicht zurückgekehrt und müssen als ver.
inißt oelten.̂ ^ Admiralstabes der Marine.

: i s ■ * v- •
Ter englische Bericht:

Tie britische Admiralität teilt mit: . Der Vizead-
admiral von Dover berichtet, daß es heute (Doüne s.
tag ) vormittag zwischen 4 und , o Uhr bei f
Itriften  zu einem TorpedoiagerkamPs  mm
Zwei britische und drei französische Torpedojäger g»

-ieten mit einem Torpedoiagergeschwader, das Tün.
Archen 10 'Minuten lang beschos,en hatte, ins Gefecht.
Ler Vizeadmiral von Dover meldet, er glaube ( ly.
mß zwei feindliche Torpedojäger und zwei femdliche
ArpLome versenkt werden . Ueberlebende von ŵei
'kindlichen Torpedobooten wurden aufgef.scht. Kerne
f "hneuge  der Alliierten wurden versenkt (?h.
5in britischer Torpedojäger wurde beschädigt, v^ mochk
kber den Hasen zu erreichen. Tie britischen Berluste
siud gering ; die Franzosen hatten keme Verluste.

Man lese dazu den deutschen Bericht. . .1 •

Englands „Hilfsquellen sind erschöpft«. ^ ^
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dieser auffälligen Maßnahmen verlautet nichts, und
man würde im Ungewissen tasten, wenn nicht Wieder
d̂ re selige He r Chur All am 11. 1. im amerikanischen
FAihstücksklub aus der Schule geplaudert bätte „Un-

smlr wollen lieber Stahl statt Erz befördern, Granaten
statt Stahl !" Also Mangel an Schiffsraum ist der
Grund für die Einschränkung der englischen Munitions-
erzeugunq. Eine bessere Bestätigung der Er )0  ge unse¬
res Ü-Bootkrieges können wir uns nicht wünschen.

Vorbereitungen zuw Endkampf.
Großes Hauptquartier , 22. März 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht«nd Deutsche,

Kronprinz - Ostende wurde von See her beschossen.
Fn Belgisch- und Französisch-Flandern hielt starker

Feuerkampf^an . Mehrfach drangen Erkundungsabter-
lunaeu in die feindlichen Linien ein. v«tr

Von südöstlich Arras bis La Fere gaffen wir
englische Stellungen an. Nach starker Feuerwirkung von* ass
ÖiC  Ä! e„lÄ £S > o,tfonS, ju Beiben Sei.« .

vielen Abschnitten Gefangene em. ...
Heeresgruppen Gallwitz und Herzog ^l ^ echt. Un

sere Artillerie setzte die Zerstörung der feindlichen
Infanterie -Stellungen und Batterien vor Verdun fort.
Auch an der lothringischen Front war die Artillerie-
E ' ' »Bon °den° md « -n' Kriegsschauplätzen nichts Neue- .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
'! * * *

Der englische Bericht vom 21. März, morgens
lautet : Der Feind eröffnete heute früh kurz vor Tages¬
anbruch eine schwere Beschießung gegen unsere ganz«
Front von der Nachbarschaft von Vendeuil südlich St
Quentin bis zur Scarpe . Erfolgreiche Vorstöße wur¬
den von uns heute nacht in der Nähe von St . Quentm
ausgeführt . 13 Gefangene und 3 Maschinengewehr,
wurden von unseren Truppen eingebracht.

Die Dreiwochcubente.
An der Westfront wurden vom 1. bis 20. März

2600 Mann , darunter über 70 Offtziere und zwei Bw
taillonsstäbe , gefangen genommen. Ruch bisherigenM -l
düngen sind 102 Flugzeuge und 21 Fesselballone der
Gegner abgeschossen. Gegen 40 Maschinengewehre und
20 Schnelladegewehre wurden erbeutet.

Wie die Amerikaner große Worte mache«.
Fn den Kriegsberichten der Vereinigt«, Staaten

vom l̂etzten Sonntag heißt es u. a.:
feindlichen Vorbereitungen für eine Offensive im West«
nicht Nachlassen, wird es mehr und mehr offensichtlich
daß der Feind diese Offensive nur beginnen wird,
wenn er durch die Forderungen der allgemeinen strw
tegischen Lage gezwungen wird, dies zu tun. Wahren!
frische deutsche Divisionen, den Meldungen zufolge
an der Westfront ankommen, ist es wichtig zu U>
merken, daß die Dichtigkeit der feindlichen Shtertkräsh
einen Punkt erreicht hat. üb« de« es unmöglich ist, hüv
auszukommen. Di« Streitkräfte de: L-rermg-en Staa.

\



ten sind stetig in Aktion gewesen. Sie halten jetzt
Schützengräben an fünf verschiedenenPunkten der fran-
zösischen Front besetzt."

Wenn es auf große Worte und sensationelle Mel.
düngen ankäme, dann hätten die Amerikaner den Be-
fähigungsnachweis für den Krieg erbracht. Aber
Worte  machen nutzt heute nichts mehr, und an
Taten,  die den Franzosen bisher wirklich imponiert
hätten, fehlt es gänzlich. *

Politische Rundschau.
- Be rltn.  22 . März 1918.

:: Verhaftungen „Unabhängiger". Am Mittwoch
wurde der Vorsitzende der Leitung der Unabhängigen
wzraldemokratischenPartei in Leipzig,  Richard Li-
"inski,  verhaftet . Er steht unter dem Verdacht der
Teilnahme an der Verbreitung der Streikflugbtätter

wegen denen bereits eine Anzahl Mitglieder der Unab¬
hängigen Partei , unter ihnen die Stadtverordneten
Wrndsch, Dietze und Kurtze, in Haft genommen worden
smd.

:: Deutschland und Dänemark. Wie dänische Blät¬
ter melden, hauen die seit einiger Zeit zwischen den
Vertretern Dänemarks einerseits und deir Vertretern

Deutscher Reichstag.
Der 15-Milliarden -Kredit endgültig angenommen.

— Berlin,  22 . März 1918.
Die Itz-Milliarden Kricgskrevi-vorlaae wurde heute

tn dritter Lesung gegen die Stimmen der unabhängigen
s - zraldemokraten angenommen.

Zunächst gab's
kleine Anfragen.

Auf die des Abg. Dr. Doormann (Pp .) wegen der
französischen Fliegerossiziere Garros und

l ĝte ein Vertreter des Kriegsministers dar,
welche Maßnahmen zur U e b e r w a chu n g der Gefan¬
genenlager getroffen sind, und fügte hinzu, bei der
-r°ßen Zahl der Gefangenen und namentlich bei der
notwendigen Einschränkung des Beioachungswesens ist
nne vollkommen sichere Bewachung nicht möglich. Fm
2-̂ ^ ? bnden Falle ist den Gefangenen aber bei ihrer
Zlucht verbrecherische Beihilfe  geleistet worden. Die-yviti . tu iuytutru 3Jie»bg-schl-,.

Deutschlands und Oesterreich-Ungarns andererseits ge¬
pflogenen Unterhandlungen über den gegenseitigen Aus¬
tausch von Waren in den kommenden vier Monaten zu
einem günstigen Abschluß geführt. Das Ergebnis war
die Fortsetzung des Warenaustauschs zwischen den ge¬
nannten Ländern in unverändertem Umfange. Deut¬
scherseits soll namentlich Kohle, Eisen und Stahl ge¬
liefert werden.

:: Gegen ein gleiches Wahlrecht in Lippc-Detmolv.
Zm Landtage des Fürstentums Lippe wurde der von
den Fortschrittlern gestellte und von dem Landtags-
rbgeordneten Stärkin begründete Antrag auf Einfüh¬
rung des gleichen Wahlrechts mit den Stimmen der
konservativen und Nationalliberalen mit knapper
Mehrheit abgelehnt. — Dieselbe Mehrheit brachte
ruch den Antrag auf Einführung der Erbschafts¬
reu er  zu Falle.

:: Verschärfung des Kuppelei-Paragraphen . Der
»eichstagsausschuß für Bevölkerungspolitik nahm in
-einer Donnerstagssitzung einstimmig die in dem Ge-
-etz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenvorge-
lchlagene Abänderung des Paragr . 180 des Strafgesetz¬
buches (Kuppeleiparagraph) an,, nach der ein Paragr.
180 a eingefügt wird, des Inhalts , daß Paragr . 180
keine Anwendung finden soll auf das Gewähren von
Wohnung an Personen , die das 18. Lebensjahr vollen¬
det haben, wenn damit weder ein Ausbeuten der Per¬
son, der die Wohnung gewährt ist, noch ein Anhalten
dieser Person zur Unzucht verbunden ist. Ueber diese
Fassüng der Regierungsvorlage hinaus wurde dem Aus¬
beuten auch das Anwerben gleichgestellt.

:: Doch noch eine Strafverfolgung Lichnowskhs?
Wie gemeldet wird, ist die Frage der Strafverfolgung
des Fürsten Lichnowskh noch keineswegs endgültig ' ent¬
schieden. Es wird erwogen, ob sich ein Disziplinarver¬
fahren gegen den Fürsten einleiten ließe, sei es in seiner
Eigenschaft als ehemaliger Reichsbeamter, sei es in
seiner Eigenschaft als Offizier . — Aus Anlaß der Be¬
schlagnahme der LichnowskhschenBroschüre in Berlin
ist gegen die Geschäftsführerin des Bundes „Neues Va¬
terland", Frl . Else Bruck, Anklage  vom Kriegsgericht
erhoben worden. Buchhändler Henke ist nur als Zeuge
vernommen worden; ihm soll der Inhalt der Broschüre
nicht bekannt gewesen sein. Daß er an der Verbreitung
«itgewirkt hat, bestreitet er nicht.

Wer jetzt Papier verschwendet , versündigt
sich am Vaterlande!

•finftÄ werden verwertet werden, um
.ünstrgen Fluchtversuchen vorzubeugen.

Ferner antwortete Generalmajor v. Wrisberq auf
kine Anfrage des Abg. Dr . Müller -Meiningen : Die
rugenblrcklrche Lage gestattet nunmehr, die ,

Entlassung des Jahrgangs 1869
'"^ öusühren. (Beifall .) Sie wird im Laufe des Mo-
aats Apml erfolgen . Ueber die Entlassung des Jahr¬
en » 18J ° ! attn etne  Entscheidung zurzeit noch nichtgetroffen werden.

Darauf wurde das . . - .
Etatsnotgesetz

»hne Erörterung in zweiter und ' dritter Lesung ange¬
nommen. Es folgte die Beratung des

neue« 18-Milliardenkredits.
» (Soz .): Ich betone nochmals, daß die'

den Völkern in Polen , Litauen und
Kurland das Recht zugesichert hat, die künftige Ge-
taltung ihres Schrcksals selbst zu bestimmen. Im Westen
and leider noch keine Aussichten auf Frieden vorhan-

Wir begrüßen es , daß der Kanzler auf die Leit-
astlfoitä eingegangen ist und sich zu einer Ans-

prache mit der belgischen Regierung bereit erklärt hat
Sine Antwort ist aber weder von Wilson noch von der
wlgischen Regierung erfolgt . Dagegen haben die
Staatsmänner der Entente sich für die Fortsetzung des
Krieges erklärt. So befindet sich unser Land nach dem
Westen hrn rmmer noch in der Verteidigung gegen
Zeinde. Wir weichen deshalb die geforderten Kriegs-
kredite bewilligen.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Wir hätten sachlich
dem Vorredner nt manchen Punkten zu widersprechen,
besonders auch hinsichtlich dessen, was er über Polen
Litauen und Kurland gesagt hat. Wir sind aber der
Llcernung, daß es in dieser Stunde besser gewesen
Ee , die Kriegskredite ohne Aussprache zu bewilli-
gen. (Beifall rechts.) Wir lassen uns daher auf Ein¬
zelheiten nicht ein . wir stimmen der Kreditvorlaqe zu.
a »r~ 9- Bernstein (U. Soz.) verliest eine langatmige
Erklärung seiner Partei gegen die Vorlage

Darauf wurden die Kriegskredite gegen die Stim-
der U-Sozia !isten endgültig angenommen.

_ Entschließung der Mehrheitsparteien geht auf
Durchführung des Selbstbestimmungsrechtes von Polen
Litauen und Kurland und Ausbau der bisherigen
Volksvertretungen aus eine breitere Grundlage

Abg. Scheidemann (Soz .) : Das Ziel der Sozial¬
demokratie ist, den Krieg durch Verständigung zu be¬
enden. Dieses Ziel ist durch den vorliegenden Frie¬
densvertrag nicht gefördert. Wir werden uns der Ab¬
stimmung enthalten . Deni Vertrag mit Finnland stim¬men wir zu.

Abg. Gröber (Ztr .) : Die Frage nach einer Verstän¬
digung . ist falsch gestellt. Auf eine andere Weise war
der Frieden nicht zu erreichen. Trotzki und seine Kol¬
legen vielten Branoreoen >a,ä<.,'jter Art, ihnen lag
mehr an der Revolutionierung Deutschlands, als an
einem Frieden . Das; der Friedensvertrag gut ist, dafür
gibt es keinen besseren Beweis als den Wutschrei Ena-
lands . Wenn wir den Krieg überschauen, sehen wir
mit Schaudern, an welchem Abgrund wir vorüber¬
gegangen sind.

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Payer : Die
Reichsleitung kann in der vorliegenden Entschließung
im wesentlichen eine Bekräftigung der bisher von ihr
getriebenen Politik erblicken. Die Verhältnisse mit den
übrigen Randvölkern gehen ihrer glatten Regelung
entgegen. Die Annahme dieses Friedens wird ihnen
eine ruhige, sichere Entwickelung verschaffen.

Abg. v. Gosler (kons.) : Die Resolution der Mehr-
heitsparteien setzt die Interessen der Randvölker über
?-re , utschen . Dahingegen werden wir die national-
liberale Resolution für Livland und Kurland annehmen

Von zwei inzwischen eingegangenen Entschließun¬
gen verlangt die hier erwähnte nationallibe-
cale:  Vertretungen für Livland und Estland aus brei-
ter Grundlage ; eine konservative  verlangt , daß bei
künftigen Friedensverhandlungen der Grundsatz des
Verzichts auf Kriegsentschädigung  aufgegebenwerde.
. Abg- Haase (U. Soz .) : Der Frieden mit Rußland
ist ein Schivertfrieden. Die Militärpartei Hatz glatt ge¬
siegt. Darum lehnen wir ab.

Die Aussprache förderte nichts Wesentliches mehr
»ntage. Die Anträge wurden an den Ausschuß rurück-
oerwiesen und damit die Generaldebatte gesetzlosen

In der Einzelberatung gab es bei 8 3 eine Aus-
,prache über die Streitfrage , ob Estland und Lidland
noch zum russischen Staate gehörten. Abg. Erzberaer
(Ztr.) vertritt unter lebhaftem Widersvruch der Kon¬
servativen diese Auffassung . Abg. Gra We; arv (ton .)
gibt dem Widerspruch seiner Partei Ausdruck. Staats¬
sekretär d. d> Vnssche erklärt, nach dem vorliegenden
Wortlaut gehörten beide zweifellos noch zu Rußland.
— Der § 3 wird schließlich angenommen.

Die weiteren Paragraphen boten keine Schwierig¬
keiten mehr. Der Rest wurde nach unerheblicher Lc-
batte angenommen.

Dasselbe geschah mit dem Vertrag mit Finnland.
Auch das deutsch-russische WirLschaftsabkonr« cn

men

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
über Kriegszufchläge zu den Gerichtskostcn, sowie zu
den Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvoll¬
zieher. Die Vorlage wird in zweiter und dritter
Le,ung angenommen.

Der Kniedensvertrag mit Rußland und Finnland.
■. ^ zweite Lesung des Friedensvertrages

Mit Rußland und Finnland und der Zusatzverträge.
i schlägt einige Entschließungen vor:
1. auf Sicherung der durch das russische Zahlungsver-
bot entwerteten deutschen Forderungen durch Ueber-

^ ^̂ i/dürgschaft, 2. auf Einfügung von
Schiedsgerichtsklauseln in diese und in künftige Frie¬
densverträge, 3. Vereinbarungen über eine Mindestfor¬
derung auf dem Gebiete des Arbeiterschutzesund So-Lialverttckernna . J

und der deutsch-russische Zusatzvertrag wur -m da«.
2. Lesung ohne Debatte verabschiedet.

In der Gesamtabs immnng der 8. Lesung wurden
dann alle vier Verträge gegen die Stimmen nur eini¬
ger 'Polen und „Unabhängiger" angenommen.

Vizepräsident Dr . Paaschs vertagte darauf das
Haus zum 16. April mit den: Ausdruck deU .Hoffnung,
daß die von der Halsstarrigkeit de. Gvgner erschul-
deten neuen Kämpfe an der Westfront uns bis dahin
dem Frieden nähergebracht haben möchten.

Allgemeine Rrkeasr?- ten.
Wilson hat etwas vor?

Laut „Berner Tagblatt " meldet die amerikanische
Depeschenagentur „Central Newv" aus Newyork:

„Der amerikanische Senat hat Wilson eingeladen .'
nochmals zu prüfen, ob sich die Verhältnisse in Europa
nicht zugunsten eines raschen Friesensschlusses gewen¬
det haben. Wilson soll erklärt haben, er sei -auch von
England zu diesem Schritt veranlaßt worden. England
überlasse Amerika die Freiheit des Entscheides. Zum
Zwecke neuer gründlicher Informierung über die euro-

Adrienne von Orchardstone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
(Nachdruck verboten.)

. _ -Ach so. unser Stolz ! Das Bild befindet sich dort
rr * êr  äderen Wand!" sagte Adriemre, ihm nach
der Richtung voranschreitend, in welcher jenes Ahnenbild
utng, welches sich einer ganz besonderen Berühmtheit er--rente »

-So . das ist es !" sprach sie, plötzlich stehen bleibend.
.Sagen Sie mir ehrlich, was Sie davon halten *

6r betrachtete das Bild genau. Es stellte ein lunoes
Mädchen in weißem Gewände dar. Das goldig sckim-
mernoe Haar fiel ihr lose über die Schultern herab Ihr
ovales zartes Gesicht war von klassischer Schönheit, und es
netz sich kaum etwas Anmutigeres denken als diese zier¬
liche. ebenmäßige Gestalt.

»Sie muß wunderschön gewesen sein! Meinen Sie
nicht auch?" fragte Adrienne.
, ^ ' Selbst angenommen, daß der Künstler ihr geschmei-

chelt habe, muß sie eine Schönheit gewesen sein!" entgeq-nete Kilreyne.
»Man erzählt sich, daß ein königlicher Prinz sie geliebt

habe; sie zog aber einen armen, jungen Offizier vor. der
Er soll sichm-t einem Vornehmen

des Reiches geschlagen haben, der geringschätzigvon ihr
gesprochen hatte. Später heiratete sie einen alten tzäß-
Iichen Herzog, der dem Trunk und Spiel ergeben war, und
starb nach kaum einjähriger Ehe. vielleicht an a -brockenem
Herzen. Wer weiß es ? Sie soll erst einundzwanzig Jahrealt gewesen sein!"

.Die Arme!" erwiderte Kilrehne ernst. . Der Tod nt
vielleicht das beste für sie gewesen!"
. -Aielleicht! Ich habe oft die Empfindung, als ob
der Rame Adrienne, welchen sie getragen hat, und der auch
der meine ist, unglückbringendsein müsse."

„Adrienne? Hieß sie so?"
itf> bin  ihr genannt. Meine Großmuti r.

die Gräfin Aberdon. wünschte es. Adrienne Derrina so
hieß sie. und das ist auch mein Name."

.Man hört Ihren Namen so selten heutzutage daß ich
mich schon zu wiederholten Malen gefragt habe, wie Sie

' Scfotnmcn sein möchten," entgegnen Kilreyne.
„Aber ich habe gedacht—"

Er hielt plötzlich inne.
„Nun, was dachten Sie ?"

„ I "ach Mrer Mutter so genannt wordenseien," entgegnete er.

Klarissî Butter ? O. nein, meine Mutter hieß
”2«  Sie noch sehr jung waren?"

- ^ ch habe mir oft die Frage gestellt, ob
ste wohl so schon gewesen sein mag. wie Adrienne Der-
rrng, meine Namensschwester."

„Hat ihr Bild Ihnen diese Fraac nickt beantwottet^"
. 33tlb meiner Mutter?" fragte sie. „Ich habe m?

ern Bild von ihr gesehen. Ich weiß nur durch meinen
Vater, daß sie schon gewesen sein muß. Er erwähnte mir
gegenüber, daß sie das schönste Weib gewesen fei das er
le gesehen habe!"

Sie wandte sich ab. indem sie bemerkte:
-n "̂ ch, lllaube. die übrigen Bilder besichiiaen wir iebt

nicht mehr. Sie sind nach diesem alle uninteressant. Viel-
leicht gab der Maler, welcher jene Adrienne Derrina ge¬
malt hat. ihrem Bild einen Zauber, den sie in Wirklich¬
keit gar nicht besessen hat!"

„Möglich! Jeder Künstler entwirft ein idealisierteb
Bild des Wesens, das er matt."
. . -Doch balt, da haben wir noch ein Bild , dos Sie
sehen muffen. Können Sie erraten, wen es darsiellt̂ "

^Jhren Großvater!"
„Wie seltsam, baß Sie es gleich errieten! Finden Sie

ihn meinem Vater so ähnlich, und haben Sie ihn daranerkannt?"
„Ich kann mir vorstellen, daß Graf Aberdon in zwan-

zrg Zähren so aussehen wird. Es ist entschieden eine
große Slehnl'.chkeit zwischen dem Bilde und ihm'"

„Sie haben eben beide das echte Gesicht der Der-
sie. einen prüfenden Blick auf das ari-

stokratlsche Gesicht mit dem weißen Schnurrbart werfend.
„Finden Sie den Großvater nicht sehr schön 8"

„Ein schöner Kopf, gewiß."
„Ja und Sie meinen, daß in zwanzig Jahren mein

Vater ebenso aussehen wird ?"
„Das will ich nicht sagen!" entgegn te er. „Ich glaube.

daß die Züge Ihres Großvater- härter sind, als lene
Ihres Vaters jemals sein werden!"

„Ob Sie Wohl auch imstande sind, ein Bild von ihm
zu erkennen, welches vor dreißig Jahren gemalt wurde?"

„Ich glaube Wohl."
„Nun so suchen S :e es hier in dieser Ahnenqalerie,und zeigen Sie es mir !"
Kilreyne warf einen prüfenden Blick um sich und wie«

dann naa) einem Gemälde, welches in der Mitte von zwei
anderen an einer kurzen Seitenwand hing.

„Das mittlere Bild stellt Ihren Vater vor dreißig
Jahren vor! Habe ich recht?"

„Ja . Sie sind im Rechte, aber wie seltsam, daß Siees gleich errieten!"
c’w®tar ,wic[5f : seltsam : aber ich habe ein scharfes Auge

5».' Aehnlichken Wie alt war Ihr Vater, als diesesBild von ihm gemalt wurde?"
„Beiläufig zwölf Jahre ?"
„Und darf ich mir die Frage erlauben, wer die bei¬

den anderen sind?"
„Seine Brüder."
„Seine Brüder?" wiederholte Kilreyne mit einigemBefremden.
„Ja . er hatte deren zwei, die beide älter gewesen

er. Jener an seiner rechten Seite ist Stepban
Das Bild , welches links bängt, ist Olivier. der zwei Jah '-e
alter gewesen ist als mein Vater. Der Arme"!

„Warum nennen Si : ihn arm?" warf Kilrevne rinund Adrienne antwortete:
_ (Fortsetzung folgt.)

Die Mißtrauischen.
Das ist ;o mancher Menschen Brauch:
Sei ede! deine Handluna auch.
Man nimmt sie dir doch schief;
Wer selbst von wahrer Großmut fern
Der wittert l-inter allem gern
Ein schmutziges Motiv.

Zerstreut. Dame: „Denken Sie sich nur Herr Profes¬
sor, in kaum drei Monaten habe ich durch die mir

oerorbnete Entfettungskur 30 Pfund abgenmnnmn'"
„ drwesior: „Es ist erstaunlich! Und was haben Sie mitall dem Fett aemackt?"

I



päische Lage habe er ein Mitglied der Regierung, zwei
Senatoren und den Obersten House eingeladen, sich
unverzüglich nach Paris zu begeben."

Die Sache klingt sehr seltsam, sehr! So oft erklärt
Wilson denn doch nicht, wenn er etwas tut , besonders
nicht gegenüber der Presse.

Gegenrevolution in Petersburg?
Nach einer Basler Meldung des „Hamburger

Fremdenblattes " berichtet „Petit Parisien " : In Pe¬
tersburg bereitet sich eine Gegenrevolution vor . Aus
der Straße , die vom Sinolnh -Jnstitut nach dem Bahn¬
hof führt , wurden Maschinengewehre aufgestellt.

Gesangeneyrückkehraus Rußland.
Nach einer Meldung des Kriegsberichterstatters

•* Ter Bock als Gärtuer . Die städtische Massen¬
speisung in Malmö hat ihren Betrieb einstellen müssen,
da fast das ganze Personal wegen Lebensmitteldieb¬
stahls verhaftet worden ist. Vor kurzem waren zwei der
Angestellten wegen Diebstahls entlassen worden, die
übrigen erklärten sich mit ihnen solidarisch. Sie streik-
len und versuchten noch einen Sympathiestreik der
Väcker in Szene zu setzen. Jetzt kennt man den Grund
für diese Sympathie!

** Neue finnische Briefmarken. Finnland hat die
russischen Briefmarken, die es bisher benutzte, für ent¬
wertet erklärt und sie durch nationale Marken, die mit
dem Landeswappen geschmückt sind, ersetzt. Sie zeigen
:inen großen, zum Sprung bereiten Löwen auf einem
mit fünf nen (die fünf Staaten des neuen Landes)
besetzten tz mde. Das weiße Oval des Markenbildes

der „Neia kehren österreichisch-ungarische Kriegs- mä  umgeben von einer Wellenlinie, auf der der Mar-
gefangene über Czernowitz zu Zehntausenden zurück.
Bon früh bis spät nachts dauert der Einmarsch der
Gefangenen. Sie kommen alle in russischen Unifor¬
men, die sie von russischen Soldaten kauften, um
leichter passieren zu können. Die aus Südrußland
HK kehrenden Kriegsgefangenen sehen sehr gut aus und
bringen vielfach ansehnliche Ersparnisse mit.

Russische'Streiflichter.
— Der bolschewistische Marinekommissar Dybenko

r. de verhaftet, weil er nicht die notwendigen Maß-
uahmen zum Schutze von Narwa getroffen habe.

— Die frühere russische Kaiserin Alexandra soll
bei den Kommissaren angefragt haben, ob sie ihren
Sohn w^ en seines Gesundheitszustandes nach dem
Süden bringen dürfe.

- Aus der ukrainischen Hauptstadt Kiew wird
berichtet: Zum Kommandanten von Kiew ist der deut¬
sche Oberst von Lewinsky ernannt worden.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Nach einer von St . Gallen eingetroffenen amt¬

lichen Meldung ist der Dampfer „Starling " mit großen
Warenmengen für die Schweiz an Bord auf der Fahrt
von England nach Bordeaux infolge eines Zusammen¬
stoßes gesunken.

" Die am 23. März ablaufende Waffenruhe mit
Rumänien dürfte eine weitere kurze Verlängerung er¬
fahren. Man erwartet , daß der Friedensvertrag mit
Rumänien in kurzer Zeit abgeschlossen werden wird.

" In Italien richteten die Engländer in ihrem
Teile an der italienischen Front Kriegsschulen ein zur
Ausbildung hon Instruktoren und Spezialisten.

Die EEcheidimg naht schnell.
Die Erfolge auf der 80 Kilometer breiten Front,

wovon der arutliche Bericht spricht, scheinen also an¬
zudauern. Und sie werden von großer Tragweite sein!
denn Reuter hat bereits den Schreckensruf in die feind¬
liche und neutrale Welt telegraphiert:

Wenn die nötigen Gegenmaßregeln nicht sofort
getroffen würden, dann scheine die Gesamtlage er¬
schüttert  zu sein.

Aus aller Wett.
Brandkatastrophe in Ungarn. In Resicanah

(Ungarn) brannte ein großes Fabrikgebäude der öster¬
reichisch-ungarischen Staatseisenbahngesellschaft voll¬
ständig nieder. Das Feuer entstand durch Kurzschluß.
369 Arbeiter konnten glücklicherweise aus der bren¬
nenden Fabrik noch befreit werden. Der Schaden wird
auf vier Millionen Kronen geschätzt.

** Familienmord im Wahnsinn. Eine furchtbar»
Tat beging, wahrscheinlich in einem Anfalle von Gei¬
stesgestörtheit, der Bäcker Paul Behr in der Berg¬
straße 58 zu Neukölln. Der Mann war als Militär-
bücker zum Heeresdienst eingezogen und in Danzrg
beschäftigt. Er wurde dann aber bis zur Entlassung
beurlaubt. Freitag morgen ging er mit seinen beiden
Kind- :n, einem achtjährigen Sohn Paul und erner
fünfjährigen Tochter Else die Treppe hinauf bis zum
fünften Stock und warf beide aus dem Bodenfenster
auf den-Hof hinab. Dann sprang er selbst nach. Alle
dre- blieben tot liegen. — Behr war verheiratet ; er
leb e in guter Ehe, seine Nachbarn haben von irgend¬
welchen Zerwürfnissen nie etwas bemerkt. Seine Frau
und ein kleines Kind waren zur Zeit der Tat in
der Wohnung. _ _ _ _

Ackerbohnen, Peluschken 82,50—37,50, Saatwlcken 27,50
bis 32,60, Serradella 8 - 92, Spörgel 140—145, Heide¬
kraut bis 4,10, Richtpreise für Sämereien : Rotklee 260
bis 276, Schwedenklee 2T0 —228, Weißklee 160—176,
Znkarnaiklee 118—132 Aelbklee 96—106, Ray gras 108
bis 120, Knaulgras 108—120 für 50 Kilo ab Station.
Flegelstroh 4,25- 5,25, Maschinenstroh 4,00- 4,25, Preß-
stroh 4,75.

Vermischtes. t

cenwert und das Wort „Finnland " zu lesen sind.
** Die Schmrrgglerkämpfe nehmen an Schärfe zu.

Zn Venlo und in Benfeld wurden zwei hollän¬
dische Grenzposten  von Schmugglern-im Kampf
getötet.  Der eine erhielt mit einer gefüllten Oel-
llasche einen Schlag über den Kopf, an dessen Folgen
ix  starb. Der andere wurde von Schmugglern mit
'einem eigenen Gewehr . erschossen. In Steckholster-
)eide wurde ein Schmuggler, der auf Anruf nicht stehen
»lieb, von einem holländischen Zollbeamten erschossen.

** Bo« einer Granate zerrisse». In Hemmig bei
Saarburg fanden zwei Schüler eine Handgranate . Der
ginge Schleier, Sohn des Zollausfehers, steckte die Gra-
aate in die Tasche und kümmerte sich nicht weiter
rm den gefährlichen Gegenstand. Der Zufall wollte^
>aß er auf den Boden fiel, worauf die Granate-
explodierte. Der leichtfertige Junge wurde in Stücke
zerrissen und war sofort eine Leiche, während sein
Kamerad tödliche Wunden erhielt , denen er einige
Zeit nachher zum Opfer fiel.

** Ein guter Magtti . Eine Frau in Giersdorf nn
Kiesengebirgeverschluckte, um sich langsam umzubrin-
;en, innerhalb drei Wochen eine größere Anzahl von
Stecknadeln. Die ersten Versuche gelangen ihr ohne Be¬
schwerden: der letzte verursachte ihr aber solche Schmer¬
len, daß sie ärztliche Hilfe im Krankenhause zu Warm-
vrunn in Anspruch nehmen mußte. Inzwischen haben
rie Schmerzen wieder nachgelassen, und die Frau ist
ins dem Krankenhause, ohne daß man an ihr etwas
rusrichten konnte, entlassen worden.

•• Kali-Souverzügc. Der Preußische Eisenbahn-
ninister teilte dein Kalisyndikat mit, daß im Interesse
der rechtzeitigen Ackerbestellung in der nächsten Woche
bei der Wagengestellung Düngemittel vor allen anderen
Artikeln — sogar vor Getreide und Lebensmitteln —
bevorzugt werden. Die Kaliwerke der Bezirke Magde¬
burg und Hannover erhalten Sonderzüge für die Ver¬
sorgung von Brandenburg , Pommern , Mecklenburg, Ol¬
denburg und Nordhannover.

*» Geistesgegenwart. In großer Gefahr schwebte
' rm Sonnabend ein auf der Bahnstrecke unweit Haspe

stehender Munikionszug  mit 36 Wagen. Die Lo¬
komotivführer dieses Zuges hielten kurze Rast und
sahen nicht, wie aus einem Wagen helle Flammen
schlugen. Erst ein Beamter , der auf einer Rangier¬
maschine vorbei fuhr , bemerkte die Gefahr, koppelte den
Wagen los, fuhr damit auf die freie Strecke  und
rettete so den Zug. Der brennende Wagen konnte
ebenfalls gelöscht und so unabsehbares Unheil vermie¬
den werden.

** Die Leiche im Korbe, Eine ergreifende Szene
spielte sich auf dem Bahnhofe in Pausa bei Plauen
ab. Eine junge Mutter trug in einen Korbe ihr an
Diphtheritis erkranktes Kind zum Bahnhose, um es
nach Plauen in ärztliche Behandlung zu bringen. Un¬
ter den Reisenden, die teilnehmend den Korb umstan¬
den, befand sich auch eine Schwester, die die Decke des
Korbes lüftete und zur Bestürzung aller — eine Leiche
oorfand. Das Kind war auf dem Wege nach dem
Bahnhofe gestorben.

** Der Teufel für die unehrliche Seele. In der
„Zittauer Morgenpost" befindet sich folgende Anzeige:
„Wenn diejenige Person nicht alsbald die gefundenen
1000 Mark zurückbringt nach Hirschfelde 26D, soll doch
gleich der Teufel in die unehrliche Seele fahren und
das böse Gewissen Tag und^Nacht keine Ruhe lassen,
denn unrecht Gut gedeihet niN" —Wenn das nicht hilft!

"* Ein vielseitiger Mensch muß jener betriebsame
Erdenbürger sein, der im „Berner Stadtanzeiger" fol¬
gendes Inserat erläßt : „Gutbezahlte, möglichst rnter-
essante, wenn auch anstrengende Beschäftigung sucht be¬
kannter Schauspieler vom Berner Stadttheater , ab Mai
1918. Besagter Schauspieler verfügt über angenehmes
Aeußere, humanistische u. akademische Bildung , ist rn
Musik, im Reiten , im Motor- und Kraftwagenfahren
ausgiebig geübt, war bereits in folgenden Berufen er¬
folgreich tätig : als Elektrotechniker, Kutscher, Pianist,
Chauffeur. Sprachlehrer, Weltreisender, Koch, Hausdie¬
ner , Artist , Gesellschafter. Reisebegleiter, Detektiv, La¬
densohn. Kellner, Dienstmann und anderen aufregen¬
den urid abenteuerlichen Betätigungen ." — Wenn de,
Mann so vielfältig ist, warum meldet er sich dann nicht
als — Freiwilliger an die Front

Kleine Reuigkeiken.
* Ein - P fenn -rg-  S ch ein  e hat die Stadtge¬

meinde Tilsit ausgegeben, um dem Mangel an Pfen¬
nigen abzuhelfen.

* Der Rauchvergiftung erlegen ist in Tilsit Frau
Landgerichtsrat Mirtsch, die bei einem Wohnungs¬
brande durch mutiges Vorgehen der Feuerwehr aus
der Erstickungsgefahrgerettet wurde.

* Aus dem städtischen Schlachthause in Kattowitz
sind große Mengen ausländischen Specks im Werte von
20 000 Mart gestohlen worden.

Volkswirtschaftliches.
4 Berlin , 22. März . (Börse.) Der unter günsti¬

gen Anzeichen erfolgte Beginn der Offensive im Westen
wirkte anregend auf die Geschäftskreise, die auf einer
Anzahl von Gebieten regere Tätigkeit als in den letzten
Tagen entwickelten, wobei eine Reihe von Werten Preis¬
besserungen erfuhren.

Berlin , 22. März . (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Saatweizen, -roggen, -Hafer bis 20, Saatgerste bis 21,
Saaterbsen 37.50—42,50. Saatbobnen 42.50—47.50,

- 28000 Tosen kondensierte Milch verdorben. Di,
Gemeinde Oberschöneweide erwarb eine große Sendunx
kondensierter Magermilch. Es stellte sich heraus, das
die Ware verdorben war , indessen verweigerte der Lie¬
ferant die Zurücknahme. Die Stadt schrieb dann de«
Verkauf für technische Zwecke aus , aber dies zog sich so
lange hin, daß schließlich die Ware auch nicht einmal
dafür mehr verwandt werden konnte.

** Durch Zerspringen einer Stahlflasche mit Saner-
stoff kamen auf den Rheinischen Stahlwerken in Duis-
burg-Meiderich mehrere Personen ums Leben, während
einige schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten.

** Die Kutscherin als — Räuberin . Ein zwischen
Holthausen und dem Düsseldorfer Hauptpostamt ver-
kehrender Postwagen wurde auf der Mindener Straße
führerlos vorgefunden. Geraubt waren zwei Geldbe¬
träge von 10 000 Mark und 2500 Mark und ein Wert¬
brief von 500 Mark. Als mutmaßlicher Täter kommen
die Postkutscherin Ehefrau Ernst Liedgens und die bei¬
den 18jährigen Aushelfer Theodor Loose und Eugen
Porschke in Frage . Auf ihre Ergreifung wurde eine
Belohnung ausgesetzt.

** Ein Belgier ermordet. In Bottrop wurde der
Bergmann Hubert Serra , der in der Kolonie der Zeche
„Per . Welheim" wohnte, auf einem Acker an der Brauk-
straße als Leiche aufgefunden. Der Kopf wies Schläge
mit einem Hammer oder Beil auf , der Körper war ver¬
scharrt. Als Mörder wurde der Kamerad des Toten
Franz Bock verhaftet ; ein anderer Verdächtiger ist flüch¬
tig. Dem Ermordeten sind 800 Mark geraubt worden.
Der Ermordete wie auch die vermutlichen Mörder
sind Belgier.

Kleine Reuigkeiken.
* In der ungarischen Gemeinde Zsunk veranstal¬

teten die Bauern , denen von einer Finanzwache die
dort entdeckten geheimen Schnapsbrennereien wegge-
aommen werden sollten, eine regelrechte Schlacht,gegen
die Wache mit 6 Toten und 12 Verwundeten.

Gerichtssaal.
'±_ Der Zuhälter als Schleichhändler. In Neisse

stand ein sogenannter „Kaufmann" Richard Jacktsch
aus Breslau wegen unerlaubten Ansführens von Fleisch
vor Gericht. Aus seinem großen Vorstrafenregistergeht
hervor, daß er in der Hauptsache die Bahn eines
Falschspielers und Zuhälters gewandelt ist. Neuerdings
hat er sich dann der modernen und zeitgemäßen Rich¬
tung des leichten Verdienstes zugewandt. Er kam
wiederholt nach Neisse und unternahm von dort mit
einem Fuhrwerk Fahrten aufs Land. Sie führten kof¬
ferweise Seife mft sich und tauschten diesê egen Fleisch
und Butter ein. In dem abseits der Verkehrsstraße
liegenden Gasthaus der Wirtsfrau Maria Latzel in
Oppersdorf wurde mehrfach für ihn geschlachtet. Das
Gericht verurteilte ihn jetzt zu 9 Monaten Gefäng¬
nis und 1000 Mark Geldstrafe und erkannte gegen di«
Gastwirtsftau wegen Beihilfe aus 300 Mark Strafe.

Das Feldheer braucht dringend Hafer
Heu und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere! __

Paul Rehm, Zal̂ is
Wiesbaden, p

Friedrichstrasse 50 I.

Zahnsch uerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstlicher Zahn

ersatz in dir. Ausführungen n. A. m.
Sprechet . : 9—6. Uhr . v Telefom 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN VEIRENS.
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emp.'iehft Hch zur Hnierfigung aller arten von: •IDruckfadieni1
In geSthnuukvellet Bustütrung ju billigen Prellen. ■ «j

. . -. Ui '

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Berioren wir in letzter Zeit sehr viel auf der

Straßenbahn Strecke Wiesbadê -Bie' staht i. nament¬
lich in den Abendstunden mit dem Wagen. !!hr  macht
sich dies besonders bemerkbar. Man kann schon mehr
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an Diebstahl hierbei denken zumal einẑ ne Damen, denen
ein Geldtäschchen verloren ging, einen fühlvaren Ruck
verspürten in dem Gedränge, aber rm Augenblia nicht
daran dachten und e.st nachdmi es zu spät wa , den
Vorgang sich zurückriesen. Hier wäre ein dankbarem
Few' kür die Kriminalpolizei.

* Die Gemeindevertretung  ist ^ fur Montag
Abend 8 Uhr im hies. Rathause ,u einer Sitzung cinbe-
rufen. (Tagesordnung siehe betr . Bekanntmachung.

* Das Fest der siilbernen Hockzen  begehen am
Montag, 25. März die Ehcleuie K-rl Stahl und Kea«
in der Rathausstraße 32 dahier wohnhaft- »uch wetteren
Kreisen ist Lerr Stahl in seiner Eigenschaft als Schrift,
führer des Nahrungsmittelausschusses und seiner früheren
Tätigkeit beim hies Bürg-rmeisteramt und als ich,«er Vor¬
steher der Allgemeinen Ortskrankenkafse II zu Bierstadt
bekannt geworden.

1 Die Reichspnmp.
In Rußland is die Pump kaput,
Der Staat , der iS bankrott.
Die « olschewikis fihrn sich uf —
Wahrhaftig ? T 'i» zum Spott.

De Franzmann un de Englischmann
Des Pumpe nit verdrißt,
Doch, was erauskimmt , ist verlern,
Weil's ab ins Ausland fließt.

Die beste Pump hun mir deham,
Die is nooch unserm Sinn:
WaL owe werd erausgepumpt,
Leest unne Wider nin.
Drum, liewer Michel, seit nit dumm
Un halt dei Pump im Stand;
Pump kräftig noor zum achtemol —
qva des bleibt im Land !_

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage tagwb an Wochen

tagen II , Sonn - und Feiertags N '/r Uhr.
Sonntag , 24. 4 Uhr. Im Abonn. SymPhonieKo rzert

8 Uhr. Abonnem Konzert des Kurorchesters
Mo tag, 25. 4 und 8 Uhr . Aboun.-Konzert des Kur-

Dienstaĝ Ŵ ? und 8 Uhr. Abonnements-Konzert
des Kurorchesters._ __ __

OKGOGGOGG«
Schulranzen : Schulranzd
Grösste Auswahl . Billigste 1‘rels

offeriert als Spezialität

A. LETSCHERT
Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. _ JleparatTuej|

1
Kirchliche Nachrichten,

®»a»9eW* «t « •tteSW. »«.
Sonntag, den 24. Marz 1918.

S . Palmarun.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nn 87 - 383. - 76. -

Text : Ev . Johannes 23, 6—12. ^
Msrgens ll Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 79. 78

U Ev . Matthäus , 27, 27—04.
Abends 8 Uhr Paffionsandacht. .

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 24. März.
Morgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgens 9»« Uhr: Hochamt mit Predigt.

vorher Palmenweihe.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Meffe 8 Uhr.

Mannimsclningey.
Gemeindevertretersitzung.

^uder von mir auf E tmstag deu 28 . Niärz er . , nach¬
mittags 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anberaum-
ten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich dre Mit¬
glieder der Gemeindevertretung und des Gememderats
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretungnnt
dem Hinweise daraus , daß die Nrchtanwesendensich d

gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung:

ß'  Betr . Zustimmung zur Uebernahme der Artteükosten
für Aufnahme einer tzilfbedu fügen m eine Anpalt
gemäß Gef. vom ll . 7. 1891 . «

4 Feststellung des Haushaltungsvoranschlags der Ge¬
meinde Bierstadt für das Rechnungsjahr 1918.

5. Bett. Verteilung des Steuerbedarfs an direkten Ge.
meindesteuern für das Rechnungsjahr 918.

6 Betr . Wahl eu er Kommission zur Prüsung der G -
meinderechnnng für da, Rechnungsjahr 1917^

7. Genehmigung zu der am 27. 2. 18 int Walddistrikt
Rainchen abgehaltenen Holzverstergerung.

9. Betr . Beschlußfassung über Verpachtung der Wiesen
Distrikt Quernbach und der Gemeindeacker Distrikt
Linde deren Pachtzeit abläuft.

10. Betr . Erlaß der SchiügeldeS für s9t 7̂ ur gewerb-
lichen Fortbildungsschule bezüglich des Buroleyr
lina Otto Schüller. , ^ .

11. Betr. Beteiligung der Gemeinde Bierstadt an der
8. Kriegsanleihe.

Bierstadt, den 23. März 1918 ^ ,
_Der Bürgermeister. Hosmann

Haus- und Grundbesitzervereii
* Bierstadt . |L

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumenstraße 2a . Tel,60«
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 AimmeG

a\  mn _ 860 Mark Zu verkaufen und versch«

den! Villen̂ Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen uj
Grundstücke in allen Preislagen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 24. Ab. C. Don Juan.
Montag, 25. Aufg. Ab. Heimat.
Dienstag , 26. Ab. B. Die toten Augen.

Uhr.
7 Uhr.
7 Uhr.

Residenz Theater , Wiesbaden.
Snnntaa 24 si.4 Uhr. Wenn im Frühling der
0Onn %oFunö « . 9 7 Uhr, Der Unbestechliche
Montag , 25. Die Siebzehnjährigen.
.Dienstag, 26. Fräulein Witwe . — -

Wer auf die Kohlenkarte Folge 4 für die Haushal¬
tungen und die Kohlenkarten für Gewerbetreibendeau
Folge l noch sein Quantum Brennstoff zu beziehnn hat
kann dies bi» spät. Montag nachm b« Stern Langgasse
in Empfang nehmen, da mit der restuche Mentze auf
Folge 5 weitergegriffen wird.

Bierstadt , den 23. März.
Der Bürgermeister. Hosmann.

Holzverkauf Oberförsterei Wiesbaden.
Mittwoch, de« 27 . März »818 , vorm 11 Uhr

im Waldhäuschen bet Wiesbaden cmrDlstr . 28 Heug-
bera, an der Aarstr. u. Total : Elche» 56 Rm. Scheit
Buche » 708  Rm . Scheit u. Knüpp. 186  R ^r. Keiser-
knüvv. Kiefer » 1 Rm. Scheit, 3 Knüpp. Die burch-
strichenen No No. kommen nicht zum Verkauf. An
einem Käufer werden nicht mehr wie 12 Rm Derv-
yokz abgegeben. Händler find ausgeschlossen.

Städl. Gewerbeschule Wiesbaden
Sommerhalbjahr 1918.

I Kunstgewerbliche Abteil - « K Tages-

?»uSch.l7?«aÄ--''aad JtXSS “m«U
an Id,Ulf« « " Sl«d ™itta9«n.

II Technisches Zeichne » fHaudwerkerfach - ,
1l«ssen1 für Bau- und D.aschienenschlopei,
Mch» ,nmz«>chn-r. Tischler, B-uz-ichu-r. Rm --- .'
Zimmerer, dekorative Gewerbe, Buchgewerbe.

Beainn des Sommerhalbjahres Montag 3. Aprü . .
Anmewunzen täglich 8- 12. Auskunft und Lehr¬
plan im Sekretariat.

Der Direktor : E. Beuünger, Archite
«lte ^ ften — alle«

Papier kauft zu hock«
Preisen . Größere Meng«
werden vom Hause abgff

H . Kanter , Bierstadß
Schulgasse 1.

Starke überwinterte
— Gentäfepflanzen

Das

Fräulein
welches am Mittwoch rm _ Gemüsepflanzen j
Straßenbabiiwag . 12® Uhr , abgehärtet, jetzi %■I
ab Wilhelmstr. ein Porte - ? j. Anpflanzen empfiei
monnaie verloren hatte und ; * Ouantum Ferdin«
dieses von der Schaffnerm . Äscher, Bierstads-Aukam,
unter genauer Beschreibung■ t aber später eil

und Angabe des Inhaltes . ^ mJIlcttoô nun0 l
pon 7.75 Mk. an ! »TejneÄ Landhaus zu m
Endstelle Bierstadt zurück̂ kteinê a m
verlangte, wird gebeten sich
möglichst umgehend bei dem
Fundbüro der Straßenbahn
in Wiesbaden Luisenstr. zu
melden. Sie erspart hier¬

gesucht ^Off. an f.en B
lag d. Bl.

Für meine Gärtnef
suche einen Lehrling

tnelDen. wie eiivun ; 0üu(t. sa eMnflun8en^ci
durch der Schaffnerm, die pflanzen. Gemüse, sanw
in falschen Verdacht, Un- . zucht. Versauf t. erdmasj
annetzmichkeiten. - Fischer, Ackamm.

Danksagung.

Für die liebevollen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste meines lieben Mannes , unseres
herzensguten Vaters , besonders dem Gesang¬
verein Frohfini! für den erhebenden Grabge¬
sang, dem Krieger- und Militärverein sowie
den Kameraden, für die zahlreiche» Kranz-
und Blumen,penden und allen, die ihn zur

letzten Ruhe geleitet, sagt» wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Fra « Luise Mayer , geb. Frechenhäuser
nebst Kinder Luise und Emil.

Bierstadt den 23. März 1918.

Zeichnungen | ulKdri| ssan ,eihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse [Rheinstrasse 44] den sämtlichen Landes*

bankstellen und Sammelstellen,
sowie den Ko mmissaren und Vertretern der
Nassauischen Lebensversicherun g - Anstalt.

anleihen "werden1 SV̂ Proz1 und!b '̂afe ILandesbankschuldverschre ^ ur̂ gMl1̂ -̂

^ " sollen^
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir aut h,mnai &
Ka,^ .Sfr ;;L „n. d- i vorg«n. n, .>n 7.. ichnungsStellen erfolgt..

Die  s :r.” r ds- Si .
Zeichnern, denen sofortige Lieferung von erwünscht » L geben w.

S°10he  tetÄ « ^ SSTniÄ ^ ^ ohnung,
mr  Kriegsanleihe-Versicherung

2 Tersicherungsmöglichkeiten Rüc ker-
mit Anzahlung - ohne Anzahlung mit Prämienvorauszahlung und Rücker
m,t AnMhlu^ der  unverbrauchten Prämien im Todesfälle. .

Terlangen Sie unsere Drucksachen!
[(Mitarbeiter auf die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht .)

Wiesbaden, im März 1918. ^ Na8saui8Clien  undwliank.
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